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V 42. Halle, Freitag den 19. Februar 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale. Die Geſchichte erzählt uns daß

Jndien einſt die Wiege des Gewerbfleißes und der Bil-
dung war. Wiſſenſchaft und Kunſt hatten dort eine ſeltene
Hoöhe erreicht und zwar zu einer Zeit, als Europa groößten-
theils noch in die Nebel ſeiner Ur- und Schoöpfungsgeſchichte
gehüllt war. Bis in die neuern Zeiten pflegte Jndien die
Baumwollſtaude, ſchuf in unerſchöpflicher Menge jenes
wundervolle Himmelblau, ohne welches heut zu Tage keine
Färberei exiſtiren kann und wob die kunſtreichſten Stoffe
aus Seide und Pflanzenfaſer für ſich und fur die übrige
gebildete Welt ſchon vor der Zeit, da der Grieche der
Romer, der Germane des Alterthums ſeinen Körper mit
Baſtgeflechten und rohen Thierhäuten bedeckte. Jahrtau-
ſende behaupteten die Gewebe von Hinduſtan das Ueberge-
wicht über diejenigen aller andern Länder, und der Handel
dieſes räthſelhaften Landes war uüber die ganze Erde aus-
gebreitet. Hinduſtan war reich, kunſtfertig, gewerbfleißig
und maächtig. Da faßte England den verwegenen Gedan-
ken, ein Land von mehr denn 60,000 Quadratmeilen mit
einer Bevölkerung von nahe an 150 Millionen Menſchen
zu erobern und gewerblich zu vernichten. Was keinem Er-
oberer jemals gelungen, es ward dem engliſchen Spinn-
ſtuhle möglich, ſo vollkommen moöglich, daß Jndien, unter
deſſen glühender Sonne der Ruhm von Cyrus und Ale-
xander erbleichte, jetzt zur Weide engliſcher Habſucht her-
abgeſunken und ſein Volk zu Parias entwurdigt iſt. Hoö-
ren wir, wie England das Rathſel loſete, ein großes, rei-
ches und mächtiges Volk blos mit dem Webebaum und
der friedlichen Maſchine des Spinners total zu Grunde
zu richten.

Es iſt länger als ein Vierteljahrhundert her, daß die
geſponnenen und gewebten Seidenwaaren in England un-
verhältnißmäßig ſchlechter und theurer waren, als diejeni-
gen Jndiens. England aber beſchützte ſeine ſehr unvoll-
kommenen Erzeugniſſe aufs Entſchiedenſte. Jm Fahr 1760,
alſo vor nunmehr 87 Jahren, machte der Zimmermann
Arkwright ſeine Erfindung, die den Schutz Englands 30

den Vorzug;
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Jahre lang genoß. Trotz dieſes Schutzes waren die engli-
ſchen Seidenwaaren noch immer von unvergleichlich gerin-
gerer Qualität, als die Jndiens. Gegen das Jahr 1780
machte Crompton eine neue Erfindung, wodurch die Geſtalt
der Dinge verändert wurde. Durch beide Erfindungen trat
der mechaniſche Spinnapparat ins Leben. Seitdem konnte
man mit der Verfertigung von Muſſelin in Mancheſter den
Anfang machen. Man bereitete Muſſelin, aber nicht von
ſo ſchöner Qualität, als der indiſche. Man half ſich mit
hohen Schutzzoöllen, die beſſere Waare der Ausländer mußte
beim Eingang in das engliſche Reich eine Steuer erlegen,
die ſo hoch war, daß die Stoffe wegen ihres hohen Prei-
ſes keine Abnehmer finden konnten. Das Jahr 1800 kam,
der Schutzzoll dauerte fort. Nachdem man Fortſchritte ge-
macht, brach eine neue Zeit an, in welcher England von
den indiſchen Erzeugniſſen nichts mehr fur ſich furchtete,
ſondern vielmehr davon träumte, Jndien mit ſeinen Er-
zeugniſſen uberſchwemmen zu können. Jndien gerieth in
Furcht und Schrecken. Aber England kam nicht mit dem

Schwerdt, mit dem Oelzweig in der Hand reichte es den
Jndiern volle Freiheit, mit ihm zu verkehren. Was war
der Erfolg? Jm Jahr 1823 hatten die Engländer bereits

ſie waren ſchon im Stande, die aus dem
Orient eingefuührte Baumwolle zu bearbeiten, in Fäden zu
ſpinnen, zu weben, nach Jndien zuruckzufuühren und an
dieſes Land 34 Mill. preuß. Ellen an Baumwollgeweben
zu verkaufen. Dies war der erſte Schritt, Jndien okono-
miſch zu entkräften. Jm Jahre 1833 verkauften die Eng-
länder bereits 66 Millionen Ellen, beinahe das Doppelte.
Das war der zweite Schritt zum Verderben Jndiens. End-
lich im Jahre 1843 gelangten ſie dazu man erſtaune
über die Zahl in Jndien nicht weniger als 386 Mill.
preuß. Ellen an Baumwollgeweben zu verkaufen. Das
war der dritte Schritt, und noch iſt nicht abzuſehen, wo
England in dieſer induſtriellen Eroberung des Orients ſtille
ſtehen wird. Die armen Jndier, von ſo vielen Millionen
Geweben uüberſchwemmt, wollten nicht alles verlteren. Sie
ſagten: der größte Nachtheil, den wir erfahren, betrifft die
Spinnerei, worin wir die Konkurrenz nicht aushalten kön-



nen kaufen wir daher engliſches Garn, das wir ſelbſt ver
weben. Die Jndier thaten, was man im deutſchen Zoll-
verein noch jetzt thut.
hatten die Jndier nur 121,000 Pfund Garn verlangt, im
Jahre 1833 verlangten ſie 4 Mill. Pfund und 1843
wurden 221 Mill. Pfund Baumwollgarn eingefuhrt, wo
von der Stoff aus Jndien nach England eingeführt von
Arbeitern zu 16 Sgr. Tagelohn bearbeitet, dann nach Jn-
dien zuruckgeführt und trotz der Ausgaben fur einen Trans-
port von 1500 preuß. Meilen hin und zurück wohlfeiler ge
liefert wurde, als das von den Jndiern zu einem Tage-
lohne von 2 Sgr. gearbeitete Baumwollengarn. Jndiens
tauſendjaährige Jnduſtrie iſt auf dieſe Weiſe zerſtort; nicht
das Schwerdt, die friedliche Spindel hat Jndien in die
Schmach der Armuth und ewiger Erſchoöpfung geſturzt.
Was nur mit Strooömen Blutes hatte erzwungen werden
kounnen, das hat der eiſerne Gewerbfleiß und der Handel
Englands auf das vollſtaändigſte moöglich, ja wirklich gemacht.
Indien iſt oökonomiſch, es iſt auch politiſch vernichtet. Seine
Städte ſind veröodet, Dacca, ſonſt das Mancheſter des

-Orients, eine der bluhendſten Städte Hinduſtans, liegt
jetzt in Ruinen begraben; es iſt zerſtort durch die engliſche
Handelsfreiheit. Ware Jndien unabhangig geweſen, wurde
es wohl auf die Rathſchlage gehort haben, womit man
ihm dieſe unbegrenzte Handelsfreiheit, dieſen Kampf mit
ungleichen Waffen empfahl? Glaubt man wohl, daß es
nicht alle Mittel aufgewandt hatte, ſich zu ſchutzen und im
Beſitz deſſen zu bleiben, wovon Millionen von Familien
lebten? Gewiß, es hatte danach geſtrebt und es hatte
wohl daran gethan. Um ſo mehr iſt es aber zu verwun-
dern, daß das Beiſpiel nicht abſchreckt. Jm deutſchen Zoll-
verein giebt es einflußreiche Männer, die die Natur der
Umſtände ſo verkennen, daß ſie in unſeliger Verblendung
meinen, Deutſchland könne nur geholfen werden, wenn wir
den Engländern die Freiheit einräumen, alle ihre Erzeug-
niſſe der Kunſt und des Gewerbfleißes nur gegen eine maä-
ßige Abgabe an den Finanzkaſten einzufuühren. Auch Jn-
diens Schickſal zeigt uns, zu welchem Ende eine ſolche
Handelsfreiheit fur Deutſchland fuühren wurde und mußte.
Das unausbleibliche Loos wurde die beklagenswertheſte Ar-
muth und Arbeitsloſigkeit ſein. Ein Volk, das geringere
Kapitalien und geringere Erfahrungen in der Jnduſtrie be-
ſitzt und ſich in dieſer Hinſicht beſſer geſtellten Völkern ge
genuüber befindet, kann ungeſtraft die Regeln der Klugheit
nicht vergeſſen, ſich nicht ſelbſt jedes Schutzes berauben.
Es muß ſich huüüten, dieſen tödtlichen Jrrthum fur einen
Fortſchritt anzuſehen, weil es nur zu gewiß iſt, daß Sturz
und Vernichtung überall die unausbleibliche Folge davon iſt.

BVerlin, d. 14. Febr. Wie vorauszuſehen war, hat
die Grundung einer Fürſten und Herren- Kammer unter
unſerm Adel einen großen Eindruck hervorgebracht da durch
dieſe köntgl. Beſtimmung unſer Adel in zwei ſcharf begrenzte
Klaſſen geſchieden wird. Wie man hoört, ſollen nun Geſu-
che auf Geſuche von Seite des der zweiten Kammer zuge-
wieſenen- Adels einlaufen, welche die Aufnahme in die Fuür-
ſten und Herren- Kammer bezwecken. Dieſen Geſuchen wird
jedoch nur ſo weit Genüge geleiſtet werden konnen, als es
ſich mit dem nothwendig aufrecht zu erhaltenden Gleichge-
wicht vereinigen läßt. Bis jetzt iſt die Furſten und Her-
ren- Kammer durch vier neue Mitglieder vermehrt wor-
den. Die Aufnahme eines fünften neuen Mitgliedes, näm-

des Grafen von Redern, ſoll, wie man hört, bevor-
tehen.

Was begab ſich Jm Jahre 1823

Königsberg, d. 13. Febr. Der Miniſter Eichhorn
hat an das Kirchen Collegium der franzoöſiſch reformirten
Gemeinde in Königsberg auf ihre Schreiben vom 22. No-
vember und 18. December v. J. in dieſen Tagen nachſte
henden Beſcheid erlaſſen:

Ew. 2c. haben unterm 22. November und 18. December
v. J. auf Veranlaſſung der von dem königl. Conſiſtorium wi-
der den Prediger Detroit eingeleiteten Maßregeln Vorſtellungen
an mich gerichtet, auf welche ich Jhnen hierdurch Folgendes
eröffne. Was zunächſt das von dem königl. Conſiſtorium wi-
der den Prediger Detroit eingeleitete Verfahren anlangt, ſo
beruht daſſelbe auf folgenden Thatſachen Der Prediger Detroit
hat im Jahre 1835 durch eine von ihm und dem Conſiſtorium
der franzöſiſchreformirten Gemeinde unterzeichnete Verhandlung
vom 16. December deſſelben Jahres die Annahme der in Ueber
einſtimmung mit der allgemeinen Landes-Agende für die dortige
franzöſiſchreformirte Gemeinde entworfenen Liturgie und Agende
erklärt und iſt ſolche, auf Grund dieſer Erklärung, durch Ver
fügung des königl. Conſiſtoriums vom 9. März 1836 ordnungs-
mäßig eingeführt und in Gebrauch genommen worden. Meh-
rere Jahre ſpäter hat derſelbe, ohne eine Autoriſation oder Ge-
nehmigung der vorgeſetzten Kirchenbehörde erhalten zu haben,
den Gebrauch dieſer Liturgie in einem wichtigen Stücke verän-
dert, indem er die liturgiſche Vorleſung des apoſtoliſchen Glau
bensbekenntniſſes beim ſonn- und feſttäglichen Gottesdienſt un
terlaſſen hat. Auf wiederholte Aufforderung hat er die Wie-
derherſtellung der eingeführten kirchlichen Ordnung beharrlich
geweigert. Das königl. Conſiſtorium, als die verordnete kirch-
liche Aufſichtsbehörde, hat ſich dadurch veranlaßt geſehen, nach
vorausgegangenen fruchtloſen Belehrungen und Ermahnungen
gegen dieſe Verletzung der beſtehenden kirchlichen Ordnung ein
zuſchreiten. Es hat gegen den Prediger Detroit die Einleitung
eines disciplinariſchen Verfahrens beſchloſſen und die vorläufige
Suspenſion deſſelben verordnet. Von dem Standpunkte der
höhern Aufſicht finde ich nach Lage der Sache keine Veranlaſ-
ſung, das königl. Conſiſtorium in der Handhabung ſeiner ver
faſſungswäßigen Aufſichtsrechte und Pflichten über die gottes-
dienſtliche Ordnung und über die Geiſtlichen ſeines Reſſorts zu
behindern, vielmehr muß ich es demſelben überlaſſen, das ein-
geleitete Verfahren nach den beſtehenden Vorſchriften zu Ende
zu führen und über das Verhalten des Prediger Detroit zu be
finden was Rechtens. Noch weniger ſehe ich mich in der Lage,
dem Antrage der Bittſteller, daß die Abſtellung des liturgiſchen
Gebrauchs des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes für die evan
geliſch-reformirte Gemeinde nachträglich und für die Zukunft
genehmigt werden möge, Folge zu geben. Der liturgiſche Ge-
brauch dieſes Glaubensbekenntniſſes iſt bei den franzöſiſch-refor
mirten Gemeinden von Alters her üblich, insbeſondere für Kö-
nigsberg durch die Verhandlungen vom Jahr 1835 und 1836
ordnungsmäßig feſtgeſtellt; er bildet einen Theil der in den
evangeliſchen Kirchen des Landes eingeführten gottesdienſtlichen
Ordnung, und das Kirchenregiment kann ſich nicht ermächtigt
finden, den einzelnen Gemeinden, welche in dieſer größern kirch
lichen Gemeinſchaft ſtehen und darin verharren wollen hierin
ein willkürliches Abweichen von der gemeinſamen Ordnung zu
verſtatten. Dabei liegt es jedoch den evangeliſchen Kirchenbe-
hörden fern, in die Freiheit des Glaubens und des. Gewiſſens
irgend Jemandes eingreifen zu wollen, ſie können ſich aber
nicht der Pflicht entziehen die gemeinſame Ordnung innerhalb
des unter ihrer Aufſicht ſtehenden kirchlichen Kreiſes gegen Stö-
rungen und Angriffe zu ſchützen.“

Leipzig, d. 14. Febr. Heute Vormittag um 11 Uhr
wurde im hieſigen Schützenhauſe einer von den Stadtver-
ordneten Rob. Blum, Karl Loewe und Dr. Rud. Rüder
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berufenen Verſammlung eine „feierlichſte Verwahrung* ge
e alle etwanigen Beſchluſſe der dermaligen angeblich ver

aſſungswidrig zuſammengeſetzten Stände- Verſammlung vor-
gelegt und an deren Schluſſe die Bitte ausgeſprochen, die
II. Kammer möge ſich fur inkompetent erklären und die ſo-
fortige Berufung einer „verfaſſungsmaßigen Kammer be-
antragen. Es waren nur wahl- und ſtimmberechtigte Buür-
ger Leipzigs geladen; über 1000 erſchienen und 790 unter-
zeichneten nach ſehr kurzer Verhandlung den Proteſt, wel-
cher gar nicht ausliegen, ſondern heute noch an die Kam-
mer befördert werden ſoll. Die von der zconſt. Staats-
burger-Zeitung“ veroöffentlichte Proteſtation lautet:

Als der gegenwärtig verſammelte außerordentliche Landtag
berufen wurde, ohne daß von der Regierung neue Wahlen für
die erledigten Abgeordnetenſtellen veranlaßt worden waren, erwar-
teten wir mit Zuverſicht, daß die hohe zweite Kammer, ihre keines-
weges verfaſſungsmäßige Zuſammenſetzung erkennend, ſich für in
competent erklären und dadurch die verfaſſungsmäßige Vervollſtän
digung der Kammer herbeiführen werde. Nach H. 71 der Ver-
faſſungs- Urkunde ſcheidet am Schluſſe jeden ordentlichen Landtags
ein Drittheil der Abgeordneten aus und wird durch neugewählte
erſetzt. Mit dem Schluſſe des letzten Landtags hatte demnach das
betreffende Drittheil aufgehört, Abgeordnete zu ſein und war zu
keiner Handlung eines Abgeordneten mehr befugt. Demungeachtet
wurde dieſes ausgeſchiedene und nicht mehr legitimirte Drittheil
von der Regierung einberufen. Es hat zwar in dieſer Beziehung
auf dem Landtag 1836737 eine Vereinbarung zwiſchen Regierung
und Ständen Statt gefunden, ſie betraf aber einen beſtimmten
Fall und iſt heute nicht mehr anwendbar, auch die Prüfung ihrer
Verfaſſungsmäßigkeit überflüſſig; denn wenn man ihr allgemeine
Gültigkeit beilegen wollte, ſo würde eine Abänderung oder Erläu-
terung der Verfaſſung vorliegen, die eben ſo wenig der Vorſchrift
von H. 152 der Verfaſſungs- Urkunde entſpricht, als ſie die geſetz
liche Publikation erlangt hat. Nach 9. 68 der Verf. Urkunde be
ſteht die zweite Kammer aus 75 Abgeordneten zwei ritterſchaft-
liche, fünf ſtädtiſche und ein bäuerlicher Abgeordneter waren aber
bereits beim Ausſchreiben des außerordentlichen Landtags ausge
ſchieden, ohne daß die Regierung auf Wiederbeſetzung der Stellen
derſelben Bedacht genommen, während nicht zu bezweifeln, daß ge
nügende Zeit zur Veranſtaltung der Wahlen vorhanden war. Die
Zuſammenſetzung der Kammer würde auch völliger Willkühr preis
gegeben ſein, wenn man die Unausführbarkeit der Wahl anerken-
nen wollte. Der g. 69 der Verf. Urkunde beſtimmt, daß der
Stellvertreter nur in Fällen zeitiger Abweſenheit oder Behinderung
des Abgeordneten eintreten ſoll, dagegen im Falle des Todes oder
gänzlichen Austritts nur dann, wenn ein ſolcher Fall erſt wäh-
rend des Landtags, oder ſo kurz vor demſelben Statt gefunden
hat, daß zu einer neuen Wahl keine Zeit übrig iſt außerdem iſt
eine neue Wahl, ſowohl eines Abgeordneten als eines Stellvertre-
ters, vorzunehmen. Dieſer, vom Rechte, der Logik und dem Be-
griff eines Stellvertreters unabweislich gebotenen Beſtimmung
ungeachtet hat die Regierung die verfaſſungsmäßig völlig unberech
tigten Stellvertreter ausgeſchiedener Abgeordneten einberufen. Der
K. 18 des Wahlgefetzes, welches ebenfalls von Einberufung der
Stellvertreter ſpricht, iſt in der Faſſung unklar, daß man nicht
mit Beſtimmtheit daraus entnehmen kann, ob nach ihr die Re
gierung nur eine neue Wahl veranſtalten oder ob ſie auch die
Stellvertreter einberufen darf. Allein eine ſolche Beſtimmung kann
und darf das Wahlgeſetz verfaſſungsmäßig nicht enthalten, es würde
damit eine Abänderung und Erläuterung der Verfaſſung gegeben
ſein welche nur auf dem Wege zu erlangen geweſen wäre, den
9. 152 der Verfaſſungs- Urkunde vorſchreibt. Alle Staatsbürger
ſind auf Feſthaltung der Verfaſſungs Urkunde eidlich verpflichtet,
der Verf. Urkunde, welche bis jetzt als ein Fels dargeſtellt wurde,
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den nichts erſchüttern, nichts wankend machen könne. Oft find
die drängenden Wogen des Zeitbedürfniſſes und der Zeitforderun
gen zerſchellt an dieſem Worte und ſelbſt dem gewaltigeren Geiſte
hat es ſeine ſtarre Macht entgegengeſetzt. Wohin, ſoll es führen,
wenn eine Ständeverſammlung die wichtigen Vorſchriften über ihre
Zuſammenſetzung unbeachtet läßt, wenn es der Regierung freiſte
hen ſoll, Männer an die Stellen der Volksvertreter zu berufen,
welche nach klaren Beſtimmungen der Verfaſſungs- Urkunde als
Adgeordnete nicht anzuſehen ſind? Kommt es dahin daß einer
Beſtimmung der Verf.- Urkunde direct entgegengehandelt werden
kann, ſo wird damit der Glaube an die Unantaſibarkeit der Verfaſ
ſung untergraben. Die Beſchlüſſe, welche die hohe Kammer auf
die Regierungsvorlagen zu faſſen im Begriffe ſteht, gehören zu
den wichtigſten, es handelt ſich unter Andern darum, ob der Staat
mit einer neuen nicht unbedeutenden Schuld zu belaſten. Kein
unabhängiges Gericht wird ſich berechtigt erachten dürfen die Be
ſchlüſſe einer verfaſſungswidrig zuſammengeſetzten Kammer zu voll
ziehen. Wir wollen nicht darlegen, welcher Unſicherheit die jeden
falls großen Geldmittel Preis gegeben werden, welche die Kammer
bewilligen und beſchaffen müſſen wird, wenn die Frage der Ver-
faſſungsmäßigkeit dieſer Bewilligung unter andern Verhältniſſen
wieder aufgenommen wird, wie das jeden Augenblick geſchehen
kann. Wenn die hohe Kammer über die gegen ihre Verfaſſungs-
mäßigkeit vorliegenden Gründe berathet, ſo möge ſie die Folgen
ihrer Abſtimmung ſich vergegenwärtigen, ſie muß vor der ſchwe
ren Verantwortlichkeit, die ſie übernimmt zurückſchrecken. Eine
Verfaſſung findet nur in dem Herzen des Volkes Leben und Ge
deihen. Wir wollen wenigſtens die Beſorgniſſe unſerer Herzen
ausgeſprochen haben und uns frei machen von der Schuld un
zeitigen Schweigens wir legen hiermit feierlichſte Verwahrung
gegen die Verfaſſungsmäßigkeit derjenigen Beſchlüſſe ein welche
die hohe zweite Kammer des dermaligen außerordentlichen Land
tags etwa faſſen ſollte, und verbinden damit die Bitte die hohe
zweite Kammer wolle ſich wegen ihrer verfaſſungswidrigen Zuſam-
menſetzung für incompetent erklären und die ſofortige Veranſtal
tung neuer Wahlen und Berufung eines verfaſſungsmäßigen Land
tags beantragen.

Frankreich.
Paris, d. 11. Februar. Großen Eindruck macht die

heute von der miniſteriellen Presse gegebene Nachricht,
daß die preußiſche Regierung, Lord Palmerſton's An
dringen folgend, ſich ganz im engliſchen Sinne gegen die
Heirath des Herzogs von Montpenſier und ihre Con-
ſequenzen ausgeſprochen habe. Man verſicherte heut an der
Boöoörſe, Baron Arnim, der hieſige preußiſche Geſandte, habe
geſtern Hrn. Guizot eine Note ſeines Kabinets mit der obigen
Erklarung uübergeben.

Der erwähnte Artikel der Presse lautet: „Hr. Guizot
hat in ſeiner letzten Rede gemeldet, daß Lord Palmerſton ſeine
Antrage bei den nordiſchen Machten erneuert habe, um eine
Erklarung von ihnen zu erhalten, die den Rechten J. K. H.
der Herzogin von Montpenſier entgegen waäre, im Fall die
Königin Jſabella ohne Erben ſterben ſollte. Es ſcheint, daß
Lord Palmerſtons Bemühungen Erfolg beim preußiſchen Ka-
binet gehabt haben, denn daſſelbe ſoll erklart haben, es ſei in
Betreff dieſer Angelegenheit mit England einverſtanden.“ (Die
Nachrichten der Presse, als einer entſchiedenen Gegnerin der
engliſchen Alliance, muüſſen in dieſer Hinſicht mit Vorſicht
aufgendmmen werden, ſo gute Verbindungen das Blatt auch
hat.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt-
gericht zu Halle a. d. S.

Das in der Leipzigerſtraße sub Nr. 286
belegene, dem Gaſtwirth Albert Schle-
gel gehörige Haus nebſt Hof, Garten und
ſonſtigem Zubehör, in welchem die Gaſt
wirthſchaft zum Engliſchen Hof betrieben
worden iſt, nach der, nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen in der Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe abgeſchätt auf 19,270
Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., ſoll

am 27. März 1847 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 12, vor dem Deputirten Herrn
Land und Stadtgerichtsrath Bennhold
meiſtbietend verſteigert werden.

Backhaus- Verpachtung.
Mein in der langen Gafſſe allhier bele-

genes Backhaus mit Zwangsgerechtigkeit wird

zum 1. April d. J. pachtlos und ſoll an
derweit auf 3 und reſp. 6 Jahre verpach-
tet werden.

Deshalb habe ich Termin zum 1, März
d. J. Vormittags 10 Uhr auf meinem
Rittergute anberaumt, wozu Pachluſtige,
welche zahlungsfähig und ihre Qualifika
tion nachweiſen können, eingeladen werden,
und können die Bedingungen ſchon vor dem
Termine bei mir eingeſehen werden.

Rittergut Schafſt ädt, d. 8. Febr. 1847.
v. Funk.

Freiwilliger öſſentticher Verkauf
es

Schloſſes zu Lauchſtädt.
Das Schloß Lauchſt ädt, am Bade an

der Chauſſee und Poſtſtraße ſehr angenehm
gelegen, ſoll im Wege des freiwilligen Meiſt-
gebots verkauft werden, hierzu iſt ein Ter
min auf

Sonnabend den 20. März a, c.
Mittags 1 Uhr

im Gaſthof zum ſchwarzen Adler zu Lauch-
ſtädt angeſetzt. Bemerkt muß werden, daß
ſich das Schloß ſowohl zum angenehmen
Wohnſitz für Herrſchaften, als auch wegen
ſeines dauerhaften Baues, der vielen ſchö
nen hohen Zimmer, der Menge großer Re
miſen, Stallungen und bedeutender Boden-
räume, großen Hofraum und Garten, zu
jedweder Fabrik Anlage vorzüglich eignet.

Das Nähere hierüber, ſo wie die Ver-
kaufsbedingungen ſind von heute ab, bei
Unterzeichnetem zu erfahren, und werden
im Termin vorgelegt und bekannt gemacht.

Schkeuditz, den 10. Febr. 1847.
Der Oekonom und Commiſſionär

Wilh. Gähler.
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Bei George Westermann in Braunsehweig ist erschienen, und
in allen Buchhandlungen, in Halle bei C. A. Schwetschke u. Sohn und
in C. A. Kümmel's Verlags u. Sort.-Buchh. (G. C. Knapp) zu haben:

Handbuch der Veterinair-Ophthalmologie
für Thierärzte.

Von

Johann Friedrich Müller.Doctor der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, pract. Arzt und Operateur zu AMainz,
Wie auch geprüft und approbirt für die veterinair- ärztliche Praxis.

Mit zahlreichen in den Text eingedruckten MHolzschnitten.
In 5 Lieferungen, jede zu 7 Bogen à 18 Ngr.

und Mediciner von Wichtigkeit.

Dies Werk, von welchem alle 14 Tage eine Lieferung erscheint,
ist nicht allein für Thierärzte, sondern auch für jeden Augenarzt, Anatomen

Jn Berlin bei E. H. Schroeder iſt ſo eben in 8. Auflage erſchienen
und in Halle bei C. A. Schwetſchke u. Sohn zu haben

Meine neueſten Erfahrungen
im Gebiete der

Unterleibskrankheiten,
durch eine Reihe lehrreicher Krankheitsfälle erläutert für gebildete Nichtärzte.

Von

Dr. Moritz Strahl,
Königl. Sanitatsrath, pract. Arzt und Accoucheur in Berlin.

222 Seiten. S. Preis geh. 1 Thlr. 10 Sgr.
Die eben angezeigte Auflage des durch ſeine glücklichen Erfolge in der ſchriftlichen

Behandlung Unterleibskranker berühmten Herrn Verfaſſers, iſt eine gründliche Umar-
beitung ſeines früheren Werkes über Unterleibskrankheiten, in welcher die neuer
Grundſätze entwickelt ſind,

zur Ausführung bringt.

und welchen Erfolg ſie hat.

die er bei der Behandlung der Hämorrhoiden, der
Hypochondrie, der Hyſterie und Gicht mit ſo überraſchend glücklichem Erfolge

Zahlreiche und höchſt intereſſante Krankheitsgeſchichten
geben dem gebildeten Leſer ein auſchauliches Bild, wie die Behandlung geleitet wird

Allein in den letzten 10 Jahren haben ſich mehr
als 8000 Kranke an den Herrn Verfaſſer gewandt und in ſcheinbar verzweifelten
Fällen iſt oft die Geneſung erfolgt. Die freimüthige, kräftige Sprache, mit wetkcher
der Herr Verfaſſer die Gebrechen beleuchtet, die bisher das Fortſchreiten der ärztlichen
Exkenntniß gehemmt haben, wirkt mit der überzeugenden Kraft, wie ſie nur der
Wahrheit innewohnt.

h

Die ausführliche Beantwortung des dem Werke beigefügten Fragenſchema's reicht
hin, um die briefliche Behandlung einzuleiten.

Mit Bezug auf die um die Mitte vo-
rigen Monats durch die öffentlichen Blät-
ter erfolgte amtliche Bekanntmachung mei-
ner Beſtellung zum Juſtizkommiſſar
bei dem Königlichen Land- und
Stadtgerichte zu Sangerhauſen
und den Patrimonial- Gerichten
des landräthlich Sangerhauſe-
ner Kreiſes, mit Anweiſung des
Wohnſitzes hierſelbſt, und zum
Notar im Bezirke des Königl.
Ober-Landesgerichts zu Naum-

kum hierdurch ergebenſt an, daß ich bis

Jhvv v

burg, zeige ich einem verehrlichen Publi

Krone und demnächſt in der „Löwen-
Apothekes wohne.

Artern, den 11. Februar 1847.
Conſentius.

Landguts- Verkauf.
Daſſelbe in guter Pflege gelegen, mit

96 Morg. 6 [R. Feld und 14 M. 40 R.
gute Wieſen, mit Jnventar und Vorräthen,
wie es ſteht und liegt, wobei 4 Pferde,
10 St, Rindvieh c. ſind, ſoll für 8000
Thlr. durch den Oekonom und Commiſſio-
nar Wilh. Gähler in Schkeuditz ver-
kauft oder auf ein größeres Grundſtück ver

zum 1. April im Gaſthauſe Zur goldenen tauſcht werden.
DZDTdD
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Deutſchland. Goldnen Ring? Die Hrrnu. Kauft. Elſte a. Hannover, Schneider8 e a Sktettin. Hr. Gutsbeſ. Holbers a. Schmaltitz. Hr. Buchhdir.Merſeburg. Der Paſtor emerit. A. Müller aus Pitzen a. Beriin. watits
Bleddin, Ephorie Kemberg, iſt am 8. Januar C. nach kurz u Hr. Ritkergutsbeſ. v. Gagau a. Dommersleben.
zuvor vollendetem 87ſten Lebensjahre in Vogelgeſang bei Dr. Kentſer r W b 5 Veantſert e auſ Wehr

Dommitzſch geſtorben. Berlin.Die unterzeichnete General Commiſſion bringt in dem Schwarzen Bär: Die Hren. Kaufl. Elkan a. Jeßnitz, Strubde a.
neueſten Stuck des hieſigen Amtsblattes (5) zur Kenntniß re e n 8ekerwef Maul a. Weißenfels. Hr. Buchhdlr.

ili ikums, daß fur die Kreiſe rdes betheiligten rn Kred n ſitzer S hann II Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Rerlin, Hochmuth a.
1) Liebenwerda: der Ri erguts eſitz p Danzig Röcke a. Potsdam. Hr. Fabrik. Stretzki a. Breslau. Hr.

auf Tauſchwitz und der Rittergutsbeſitzer Ohneſorge Amtm. Kerius a. Dannberg.
auf Doöllingen, an Stelle des ausgeſchiedenen Ritter- Goldnen Kugel Hr. Sänger Kopka a. Danzig. Hr. Schauſpl.

Kaul auf Reuloönnewitz und des ausge- Kopka- a. Gumbinnen. Die Hrrn. Kaufl. Hirſchberg u. Calm g.r tsb ſi e &g th Lehnd f ſ wie der Deſſau. Hr. Deſtillateur Boaß a. Bernburg. Hr. Maler Müller
ſchiedenen utsbeſitzer u zu orf, ſo a. Glauchau. Hr. Klempnermſtr. Pfeiffer a. Weißenfels.
Rittergutsbeſitzer Kaul auf Altloönnewitz;

2) Merſeburg: der Ortsrichter Neubarth zu Wuün-
ſchendorf, an Stelle des verſtorbenen Ortsrichters Eiſenbahn-Aktien.

Eylau; Berlin, den 16. Februar.3) Torgau: der Freigutsbeſitzer Gutmacher zu Cunz- Juniwerda, an Stelle des ausgeſchiedenen Gutsbeſitzers ifche.
Herrmann zu v 3f. Brief Geld Zf. Brief Geld4) Weißenfels: der Rittergutsbeſitzer Schmalz zu Berl. Anh. i T I r. u amOberneſſa, der Rittergutsbeſitzer Kolbe zu Wernsdorf rior n t derſcht t. J 2e Berl. Hamburg. 4 1101 100 Prior. 4 394w und der Rittergutsbeſitzer Kanz zu. Storkau, an Stelle Priorität. la am e h hob

i der drei ausgeſchiedenen Kreis Verordneten Döring, GSrl.Potsd.Magdeb. 4 94 Niederſchl. Zweig

t Rockſtroh und Rabe, Prior. Dol 4 327 z Prior. 4r zu Kreis-Verordneten erwaählt und als ſolche beſtätigt worden Perl er n n u t Overfchles. e c

ſind. Bonn Kölner wen Litt. B. 96 952Stendal, den 22. Januar 1847. 77 Bresl. Schw.Fb. 4. Rheiniſche 4 s
t Königliche General-Commiſſion e e gyrtor 4 m Pr. 008i S a n. Cöln-Mindener voll eingezahlt) willDer Provinz S chſe (voll eingezahlt) 4 94 Prior. a

h hege u e Düſſeld. Elberf. 1047 v. St. gar. 3Getreidepreiſe. Wege ver re a 97agdeb.-Halberſt. mee ilhelmsbahnr (Ko Berliner Swethel und Preuß. Setve- Magdeb. Leipziger CCoſel-Oderb.) 4 84! 83'
Magdeburg den 17. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 70 79 Gerſte 52 57 4t Roggen 72 74. Hafer 31 36 Ausländiſche.Waſſerſtand der Saale bei Halle Tmſterd Rotterd. 96 95 ſreipaig Dresd
4 am 17. Februar Abends 4 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll, 7 t De gerv 855, D

am 15. Februar Morgens 8 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll. KielAltonger 4 1107, arskoeſelo p. St. 76 S
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg r

am 17. Februar: 13 Zoll unter 0. Quittungsbogen à 4pEt.
eingez. eingez.77 gFre ndenliſte Aach.Maeſt. 20 8597, ſ87 Magdeb.Wit

Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Februar. BergMärk. 40 88 87 tenberge 20 88 87
t Jm Kronprinzen Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath v. Witzleben m. Berl.- Anhalt. gil. Vened. 88 112 111

Gem. u. Dienerſch. a. Rudolſtadt. Fräul. Tuczeck, Kgl. Hof u. Lit. B. 45 98 ecklenburg. 590 70
Kammerſängerin a. Berlin Hr. Rent. Saſſagner a. Zürich Hr. Bexb.-Ldwh. 60 93 WMordb. Fried d
Jngen. Arkner a. Antwerpen. Hr. Fabrikteſ. Holl a. Weſtphalen. Brieg-Neiſſe 45 63 richWilh. 60 758 7

Die OHrrn. Kaufl. Schmer a. Danzig Riſſen a. Bremen, Hanſen Caſſel-Lippſt.. 20 87 rinz Wilh.
a. Hamburg Oertel a. Meiningen. Köln-Minden 80 91 93 (SteeleV.) 80 83 82Stadt Zürich Hr. Rentamtmann Brunner u. Hr. Rittergutsbeſ. C. M. Th. h. St. Pr.
Baron v. Bodenhauſen a. Leipzig. Die Hrra, Kaufl. Schreiber u. Verbind.-B. 20 S Aktien 70 91 90
Aron a. Nerdhauſen, Dietze a. Berlin Lutz a. Pforzheim, Maaß Crac.Oberſ.. 85 d targ.-Pof. 30 87 386
a. Leipzig Pfeiffer a. Hannover, Köhler a. Hamburg Kurz a. Dresd.Görl. 90 103 ung Central
Bocharach, v. Magins a. Frankfurt. Frau Juſtiz-Comm. Mulert eivorno-Flor. 55 S Bahn 50 100 99
a. Brehna. Hr. Hofſänger Wild a. München. Löbau-Zittau 70



FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am geſtrigen Tage endigte nach dem
Willen Gottes ein zweiter Schlagfluß das
irdiſche Leben unſrer Schwägerin und
Schweſter geb. Weichſel, Ehegattin des
Oberlandesgerichts Rathes und Stadtge-
richts-Direckors Voigt zu Berlin.

Halle, den 17. Februar 1847.
Der Superintendent Dr. Tiemann

und Frau.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das hieſige Brau- und Malzhaus,
mit Jnventarium, ein kleines Wohnhaus
in dem Brauhofe, und ein ſehr ſchöner
Garten, ſollen

auf den 26. März c. früh 10 Uhr
an hieſiger Rathhausſtelle meiſtbietend
verkauft, oder nach Befinden auf zwölf
Jahre verpachtet werden. An demſelben
Tage werden vor Abgabe der Gebote die
Licitanten ſich jedoch über ihre Zahlungs
fähigkeit auszuweiſen, und den 10. Theil
der Taxe, welche 5018 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
beträgt, als Caution einzuzahlen haben.

Die Bedingungen können in unſerm
Geſchäftslocale eingeſehen werden.

Lützen, den 11. Februar 1847.
Der Magiſtrat.

Petzſchke. Herzberger.
Fritzſch.

Edietalladung. Die verehelichte
Auguſtine Wilhelmine Henriette
Mier, geb. Hahnemann, zu Allſtedt
hat ihr, zur Bezahlung ihrer Schulden un
zureichendes Vermögen ihren Gläubigern
abgetreten, und es iſt darauf von uns der
Konkursproceß über dieſes Vermögen eröff
net, und

der 1. Juni d. J.

v. Boſſe.

als Liquidations Termin anberaumt wor-
den. Die Gläubiger der genannten Mier,
ſowohl die uns bereits bekannten, als die
unbekannten werden daher hierdurch aufge-
fordert, längſtens in dem anberaumten Ter-
mine ihre Forderungen bei Vermeidung de-
ren Ausſchluſſes von der Konkursmaſſe und
des Verluſts der Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand, gehörig anzumelden, und,
unter Angabe der Beweismittel, zu be-
gründen.

Allſtedt, den 12. Februar 1847.
Groſßßherzogl. S. Juſtizamt daſ.

R. Vulpius.
Eine beinahe ganz

neue Drehrolle ſoll ſchnell verkauft werden
das Nähere weiſt nach der Schneidermei-
ſter Herr Je,necke, auf dem Trödel Nr. 769.
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Durch alle Buchandlungen iſt zu beziehen:
(Verlag von C. F. Schmidt in Leipzig.)

Der Bureaukratismus und der Liberalismus im Verhältniß zu einer dem

Preis 5 Ngr.
b Gotteslehre und Gottesfurcht.

deutſchen Volksgeiſt angemeſſenen organiſchen Bildung des Staates. Geheftet,

Brochirt, Preis 9 Ngr.
bhandlungen aus dem Gebiete der Phyſiologie und Pathologie, für Aerzte

und Naturforſcher. Von Dr. P. F.
Sophokles Tragödien in deutſcher Proſa.

Brochirt, Preis 10 Ngr.
Beleuchtung aller Vortheile beim Schreiben.

für Bureau- Arbeiter und Comptoiriſten.
10 Ngr.

H. Klencke. Brochirt, Preis 1 Thlr.
Von einem Vereine Gelehrter.

Ein Nothe und Hülfsbüchlein
Von A. Fiſcher. Brochirt, Preis

Das Weſen und Treiben der Gauner, Diebe und Betrüger Deueſchlands, nebſt
Angabe von Maaßregeln, ſich gegen
Von C. Rochlittz, Polizei-Beamter.

Raub, Diebſtahl und Betrug zu ſchützen.
Brochirt, Preis 12 Ngr.

So eben iſt erſchienen
Eylert, Friedrich Wilhelm III.

1 4. Lieferung, à 5 Sgr.
Wohlfeile Ausgabe. 2ter Bd.

Vorräthig, nebſt den früher erſchienenen 5 Lieferungen, in Halle bei Schwetſchke
u. Sohn, Anton, Knapp, Mühlmann, Lippert u. Schmidt und in
der Waiſenhaus- Buchhandlung

Grundſtücksverkauf.
Jn einer Stadt an der Unſtrut iſt eine

Beſitzung, beſtehend aus maſſivem Wohn
haus mit Seitengebäuden, Scheune und
Gemüſegarten, einer zweiten großen maſſi-
ven Scheune, nebſt Obſtgarten und Gar-
tenhaus, und 78 Morgen des beſten Lan-
des, einſchließlich 5 Morgen Wieſen, unter
den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen.
Forderung 12,000 Thaler. Sämmtliche
Grundſtücke ſind völlig frei von Hypo-
theken.

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte
Briefe

Querfurt, den 16. Februar 1847.
der Juſtizcommiſſar und Notar

Heypdrich.

Auction.
Montag den 1. März und folgenden

Tags, jedesmals Nachmittags 1 Uhr, ſol.
len wegen Domicilveränderung des Polizei
Jnſpector Herrn Schmidt allhier, Leipzi-
gerſtr. Nr. 318, ſämmtliche Haus und
Wirthſchaftsgeräthe, beſtehend in ſehr gut
gehaltenen modern gearbeiteten Mahagoni-
und birkenen Meubles, als: 1 Mahagoni-
Sopha, Schreib-, Spiel- und Klapptiſche,
Stühle, Spiegel, Glas- und Pfeilerſchrän
ke; ferner: 1 birkener Schreibſecretair, 1
Sopha, 1 Divan, Kommoden Spiegel, Aus
ziehe-, Klapp-, Näh-, Waſch und andere
Tiſche, Stühle, große und kleine polirte Bett
ſtellen 2 Küchen-, 2 Kleider und 1 Wäſch-
ſchrank, kupfernes, meſſingenes, eiſernes
und irdenes Küchengeſchirr, Gefäße u. dgl.
mehr, meiſtbietend verkauft werden.

J. H. Brandt.

Auction.
Sonnabend den 20. d. M. Vormittags

10 Uhr ſollen im Gaſthofe zu Rollsdorf
mehrere Gegenſtände, als: ein 2/jähriges
Fohlen, 1 breiträdriger und 2 gewöhnliche
eiſenachſige Leiterwagen, 1 Halbchaiſe, ein
und zweiſpännig zu fahren, 1 Pflug, Eg-
gen, Walze, Ketten, eichene Nutz-
ſchäfte, mehreres Gefäß c. meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkauft werden.

F. Höp fner.

Kleeſaamen-
Verkauf.

Beſte neue reine Esparſette, Kopfkkee
und franz Luzerne verkauft billigſt

Auguſt Markert in Wettin.

Esparſette,
Luzerne und
Kopfklee-Saamen,

ſchön gereinigte Waare, empfiehlt billigſt
F. W. Giebner in Cönnern.
An der Promenade iſt ein offenes Grund

ſtück von 40 Fuß Breite und 50 Fuß
durchſchnittlicher Tiefe, welches ſich zum Bau
eines Wohnhauſes trefflich eignet, ſofort zu
verkaufen. Das Nähere ſagt die Expedi-
tion des Couriers.

Ein junges, ſehr häuslich erzogenes
Mädchen gebildeter Eltern, im Schneidern
und andern weiblichen Arbeiten nicht un-
erfahren, wünſcht ſich in einer honetten
Familie recht nützlich zu machen. Das

Nähere bei Arndt,Geiſtſtraße Nr. 1192.
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Stadt und Land.
den 1I9. Februar 1847.

Deustſchlaud.
Merſeburg, d. 14. Febr. (Aach. 3.) Der zum

Provinzial Landtagsabgeordneten in Naumburg gewahlte
Kaufmann Schwarzennach, ſo wie ſeine beiden Stellvertre-
ter, hatten die Wahl abgelehnt. Da indeß jetzt durch das
k. Patent vom 3. Februar Verhältniſſe ganz anderer Art
eingetreten ſind, welche den Kaufmann S. beſtimmen wur-
den, die Wahl mit Freuden anzunehmen, ſo wollen die
Stadtverordneten denſelben abermals wahlen.

Nordhauſen, d. 14. Febr. Die Zahl der Mitglie-
der der hieſigen freien Gemeinde iſt jetzt auf 450 geſtiegen.
Von einem großen Theile der in der Nicolai- Gemeinde Zu-
rück gebliebenen wird noch durch Vorſtellungen an das Con-
ſiſterium und Miniſterium eine günſtige Wendung der
Dinge herbeizuführen geſucht. Maßregeln, welche ein von
Erfurt hierher gekommener Regierungsbeamter gegen die
freie Gemeinde anordnen zu müſſen glaubte, wie das Ver
bot ihrer Verſammlungen haben nur dazu beigetragen,
die Sympathieen fur dieſelbe zu ſteigern.

Köln, d. 12. Februar.
welche am 1lten Mittags
begann, hat unſere Bürgerſchaft in nicht geringen Schrecken
verſetzt. Von jeher beginnt zwar das Feſt an dieſem Tage,
dem ſogenannten Altweiberfaſtnachtstage, mit einigem Tu-
melte, indem ſich die Marktweiber plotzlich die Mützen abrei-
ßen, die Marktkörbe an die Kopfe werfen, und die Schaaren
der unteren Volksklaſſen wie in wirklicher Tollheit unter ein-
ander herumtaumeln. Allein geſtern nahm das Feſt durch
Theilnahme von Tauſenden von Knaben und Mannern aus
den untern Klaſſen, welche mit Schneeballen, Eisſchollen und
Steinen unter die zuſchauenden Bürger warfen, einen bedroh-
lichen Charakter an. Die ſchönen Glasſcheiben der Laden des
Markts wurden großentheils zertrummert, ſo daß die Haus-
beſitzer nichts eiligeres thun tonnten, als die Fenſter und
Thüren zu ſchließen. Der neue Polizeidirektor, welcher die
Ordnung aufrecht halten wollte, wurde verhöhnt und ſelber
geworfen, mußte ſich mit der Polizei zurückziehen. Viele Da-
men und Kinder wurden mehr oder minder verletzt, Jeder-
mann von den rohen Maſſen verſpottet. Daſſelbe Schauſpiel
erneuerte ſich am Spaäatnachmittage, als der erſte Faſchings-
zug begann, in allen Straßen wurden die ruhig voruberſchrei-
tenden, oder zuſchauenden Burger, Manner ünd Frauen von
den zügelloſen, ſogenannten Kittelsmannern, mißhandelt,
wurden Fenſter eingeworfen, Hausbeſitzer verhohnt. Zwiſchen
einigen Soldaten, die zufällig unter dieſe Haufen geriethen
und den Tobenden kam es zu Kampfen, die glucklicherweiſe
kein blutiges Ergebniß herbeiführten, weil die Soldaten das
ernſtliche Treffen mieden. Man furchtet allgemein vor den
montagigen Feſtzugen, die leicht größere Unordnung herbei-
führen ronnten.

Die Eröffnung des Faſchings,

Hannover, d. 14. Febr. Jm Publikum iſt in dieſem
Augenblick vielfach die Rede von einem ausführlichem Expoſeé,

mit dem Glockenſchlage zwolf

welches der Kriegsminiſter Sr. Maj. dem Koönige uber den
Stand des Militarhaushaltes vorgelegt haben und aus wel
chem ſich das betrübende Reſultat herausſtellen ſoll, daß in
Folge der Theuerung der Lebensmittel ſämmtliche Fonds des
Kriegsminiſteriums vollſtandig erſchöpft ſeien. Wenn ſich die
Sache wirklich ſo verhalt, ſo wird man ſich am Ende ſogar
zu Erſparungen entſchließen müſſen. Neue Anforderungen an
die Stande- Verſammlung ſind, ſo lange man die bekannte
Augmentations-Cavallerie noch immer erhalt und zwar zum
groößern Theile aus den Erſparungen des Militair-Haushal-
tes, ganz und gar unthunlich, ſelbſt wenn die Landeskaſſe
dazu im Stande waäre, neuen Anforderungen dieſer Art zu
genugen.

Vermiſchtes.
(Eingeſandt.) Jm December vorigen Jahres

wurde der Leiſtungen des Pobleſſer Geſangvereines
bei Gelegenheit ſeines erſten Jahresfeſtes in dieſen Blat-
tern ruühmend gedacht. Dem Einſender dieſer Zeilen macht
es beſondere Freude, gleicher Weiſe zweier anderer Ge-
ſangvereine in dortiger Gegend zu gedenken. Zunachſt des
Starſiedeler Vereins, welcher am 17. Jan. e. die Freude
einer in dieſem Orte verſammelten Feſtgeſellſchaft durch
Vortragen mehrerer Volksgeſaänge erhöhete, nachdem er
ſchon vorher in daſiger Kirche durch gelungene Aufführung
paſſender Geſange die Andacht befördert und von ſeinen
Fortſchritten Zeugniß gegeben hatte. Am 7. Febr. feierte
der Grunauer Geſangverein ſein zweites Jahresfeſt in
Großzrimma. Von den neun vorgetragenen Geſängen
erwähnt Refer. nur: Beramanns Trinklied, Lob Deutſch
lands, Rheinweinlied von Zelter und den Speiſezettel, deren
Aufführung beſonders gut gelang.

Am 2. Febr. hatte man in Madrid eine Kälte bis
zu 69 und ſtarken Schneefall. Der Schnee blieb ſelbſt in
der Stadt über Nacht einen Fuß hoch liegen, was die aälte-
ſten Einwohner Madrids noch nicht erlebt hatten.

Aus Stuttgart lauft die betrubende Nachricht
ein, daß Guſtav Schwab der treffliche Dichter dort im
62. Lebensjahre g ſtorben ſei.

Die angeregte Frage: ob bei jüdiſchen Knaben die
Beſchneidung vom Staate als erforderlich betrachtet werde?
iſt in Darmſtadt, wie fruher ſchon in Frankfurt, im Sinne
der Humanitaät und des Fortſchritts entſchieden, und der dor
tige Rabbiner auf ſeine desfalls gefuhrte Beſchwerde dahin
bedeutet worden, daß es jedem Jſraeliten frei ſtehe, die Be
ſchneidung an ſeinem Kinde vollziehen zu laſſen, oder nicht,
und daß ein Zwang im Unterlaſſungsfalle nicht obwalten
konne.
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Bekanntmachungen.
Es finden noch einige erfahrene Köchin-

nen zum 1. April Unterkommen durch Frau
Fleckinger im Engliſchen Hof, Leipzi-
ger Str.

Amerikaniſche Caoutchonue oder
Gummi-Elaſtieum Auflöſung.

Dieſe Auflöſung iſt das beſte Mittel,
alles Lederwerk, Schuhe, Stiefeln u. ſ. w.
nicht nur weich, ſondern auch nament-
lich waſſerdicht zu machen, ſo daß der
Fuß immer trocken bleibt, weil die damit
eingeriebenen Gegenſtände kein Waſſer durch-
laſſen. Jn Büchſen nebſt Gebrauchszettel
à 5 u. 2! Sgr. zu bekommen bei Herrn
W. Fürſtenberg in Halle.

Ed. Oeſer in Leipzig.

8

Die größere Räumlichkeit meiner künftigen
Wohnung macht es möglich, zu Oſtern die-
ſes Jahres noch einige Penſionairinnen bei
mir aufzunehmen, wobei ich mir die Bemer-
kung erlaube: daß ich ſtets nur acht bis zwölf
Penſionairinnen nehme und daß dieſe alien
Unterricht, mit wenigen Ausnahmen, von mei-
nem Vater, dem Gymnaſiallehrer Dr. Schütze,
mir und meinen drei Schweſtern erhalten,
und ſo mit uns nur Eine Familie bilden.
Das Nähere ſagt der Plan meiner Anſtalt,
der von mir zu erhalten iſt.

Deſſau, im Februar 1847.
Julie Schütze,

Vorſteherin einer Penſion für Mädchen.

Zwei Burſchen vom Lande, wovon einer
Seiler, der andere Bäcker werden will, finden
gute Lehrherren durch Volck, Steinweg Nr.
1716 in Halle.

Amerikaniſche Gummi-Ueber-
ſchuhe für Damen und Herren,
das Paar 11 Thlr., für Kinder
1 Thlr.,

Patent- Gummi in Tafeln und in
[D Stücken,

neue echte Aſtrachan-Erbſen,
ſchönſte Catharinen-Pflaumen,
Braunſchweiger Mumme,
Tafel- Bouillon von Rindfleiſch,
franz. Sirop de Capillaire,
baierſchen Malz-Zucker,
echt franz. Champagner,
ruſſiſchen Leim für Jnſtrumenten-

macher,

empfiehlt

Sämerei- Verkauf
bei

Ernſt Voigt, gr. Klausſtraße Nr. 892.
Beſte rothe, weiße, gelbe, Spät- (oder

Bullen Kleeſaat, ächte franzöſiſche und
deutſche Luzern, Esparſette, Spörgelſaamen,
Sommerrübſen, Dötter, Wauſaat, ächte Ri-
gaer Leinſaat, Zuckerrüben und Turnipskerne,
weißen Rübenſaamen Thymothei- und Rai-
grasſaat c. c.

Bei ihrer heutigen Abreiſe von hier nach
Breslau empfehlen ſich allen Freunden und
Bekannten in der Nähe und Ferne

Halle, den 19. Februar 1847.
Sutter und Frau.Carl Brodkorb.

Bekanntmachung.
Kapitalien zu allen Größen gegen ſichere

Hypothek, ſowie eine Menge ländliche und
ſtädtiſche Grundſtücke, darunter ein Caffee-
haus, iſt nachzuweiſen im Stande

der Commiſſionair Pietzſch
in Merſeburg.

Mühlen- Verkauf.
Eine Windmühle nebſt eirca 100 Mor-

lichem lebenden und todten Jnventar und
nur mit der Hälfte Anzahlung, ſchleunigſt
verkauft werden. Näheres darüber kl. Klaus-
ſtraße Nr. 915 parterre, rechts.

Logisgeſuch. Von einer kinderlo
ſen Familie wird ein anſtändiges, Oſtern
c. beziehbares Logis, im Preiſe von 80
100. Thlr. jährl. Zinſes, zu miethen ge-
ſucht.

Bezügl. Adreſſen werden sub Chiffre H.
durch die Expedition dieſes Blattes erbeten.
ne S QOG

Jn Nr. 600 am Moritzthor ſteht ein
Stuhlwagen zu verkaufen. Das Nähere
eine Treppe hoch zu erfragen.

Bekanntmachung. Die Utenſi-
lien zu einer vollſtändigen Färberei ſind

ver änderungshalber billig zu verkaufen bei
Kröhnert, in der Freiſtraße.

Eisleben, den 18. Februar 1847.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeaodn ſ.

Jn der Mühlgaſſe Nr. 1037 liegen ei-
nige Wispel Roggenkleie zu verkaufen auch
kann ſich daſelbſt ein Lehrling melden bei
dem Bäcker- Meiſter Reuſcher.

Ein Sommerlogis, beſtehend aus Stube,
Kammer und Kochgelegenheit, wird zu mie-
then geſucht. Adreſſen mit St. K. bezeich-
net, wird die Expedition d. B. weiter be
fördern.

Einen Burſchen wünſcht in die Lehre
zu haben

Glaſer, Zeug und Pfannenſchmidt
Nr. 654.

Ein Burſche, welcher Luſt hat, die
Bäcker -Profeſſion zu erlernen, kann ſo-
gleich in die Lehre treten beim Bäcker
Mſtr. Nohle, Leipziger Straße Nr. 1611.

10 Thaler Belohnung.gen Acker J. und II. Klaſſe, ſoll mit ſämmt Auf dem Wege von Halle bis Cön-
nern iſt eine goldne Cylinderuhr mit Email-
le Blatt und Goldkiwet verloren. Der
Finder erhält die Belohnung beim Uhrma-
cher Theod. Wohlers in Cönnern.

Die Strohhut- Fabrik von Meyer Michaelis,
nimmt von jetzt Strohhüte aller Art zum Waſchen, Bleichen und Umnähen nach den neueſten Pariſer und
Wiener Facons an, wovon Modelle zur Anficht ausliegen, und verſpricht pünktliche Beſorgung.

gr. Schlamm Nr. 958,

Großes Kleider-Magazin, Leipzigerſtraße Nr. 396.
Ausverkauf von Winter-Kleidungsſtücken.

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt
an daß ich mein Lager von Winter-Kleidungsſtücken aufräumen will und dieſelben zu
ſehr billigen Preiſen verkaufe; namentlich mehrere Hundert Stück Buckskin- und Tuch-
hoſen, welche ich wegen vortheilhaften Einkaufs der Waarzn deſto billiger verkaufen
kann und gewiß ein jeder meiner geehrten Abnehmer mein Gewödlbe nicht unbefriedigt
verlaſſen wird. Auch wird jede Beſtellung angenommen und ſchnell und pünktlich aus-
geführt. C. G. Hartig,

Herren-Kleidermacher und Magazin-Jnhaber.

n

Gebauerſche Buchdruckerei.

Altes Kupfer kaufen fortwährend
zum höchſten Preiſe

Nietzſch mann Vaccani,
Neumarkt, Breiteſtraße Nr. 1213 a.

Theater- Anzeige.
Freitag den 19. Februar. Letztes Gaſt-

ſpiel der Königl. Pr. Hof und Kam-
mer- Sängerin Fräulein Leopoldine
Tuczeck: Amina in der Nacht-
wandlerin.
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